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Die Conclusio a minori ad maius ist eine Satzfügung, bei der eine in 
einem vorausgehenden Satz oder Satzteil gemachte Aussage für den 
Inhalt des nachfolgenden Satzes oder Satzteiles in erhöhtem Maße 
gilt. Man spricht daher auch von einem Argumentum a fortiori. 
Der nachgeordnete Satz ist durch einen Quantifikator markiert, 
der im Deutschen in assertorischen Sätzen „umso mehr“, „desto 
mehr“ oder „erst recht“, in negierten Sätzen „umso weniger“, „de-
sto weniger“, „schon gar nicht“ oder ähnlich lautet. Die formelhafte 
Wendung „geschweige denn“ wird heute nur in Sätzen, die ne-
giert oder anderweitig eingeschränkt sind, verwendet1; früher kam 
sie auch in positiven Sätzen vor. So sagt Goethe: „Ein schönes Kind, 
welches wir mit Wohlgefallen Bertha nennen, würden wir zu belei-
digen glauben, wenn wir es Urselblandine nennen sollten. Gewiß, 
einem gebildeten Menschen, geschweige denn einem Liebhaber, 
würde ein solcher Name auf den Lippen stocken“2. Die ähnliche 
Phrase „ganz zu schweigen von“ folgt auch heutzutage sowohl auf 
positive als auch auf negierte Sachverhalte3. Oft ist der Quantifikator 
durch die Exklamativpartikel „wie !“ verstärkt. Es heißt dann „(um) 

 Die Quellen und die Literatur sind nach den Ausgaben und mit den Abkürzungen 
zitiert, die im „Wörterbuch der Klassischen Arabischen Sprache“ verwendet 
werden. Vgl. WKAS Band II, Teil 4, Wiesbaden 2009, p. 2265–2328.

 1 Vgl.: „Da nun das Gehalt zu gering sei, als daß ein einzelner, geschweige denn 
eine Familie davon leben könne …“ Ricarda Huch, Lebenslauf des heiligen 
Wonnebald Pück (Insel-Bücherei Nr. 58), Wiesbaden 1963, p. 24.

 2 Goethe, Dichtung und Wahrheit, Eilftes Buch (Band 13 p. 22 ed. Heinemann). 
Vgl. auch Jacob Grimm, Deutsche Grammatik, Dritter Theil, Gütersloh 1890, 
p. 232; Otto Behaghel, Deutsche Syntax, eine geschichtliche Darstellung, Bd. 
III: Die Satzgebilde (Germanische Bibliothek, Erste Abteilung, I. Reihe, Band 
10,3), Heidelberg 1928, p. 166 (§ 886); p. 177 f. (§ 933); Trübners Deutsches 
Wörterbuch, hsgb. von Alfred Götze, Band III, Berlin 1939, 137; Dora Schulz, 
Heinz Griesbach, Grammatik der deutschen Sprache, 8. Aufl., München 1970, 
p. 294 Nr. D 174.

 3 Vgl. die Beispiele nr. 1, 4, 83, 89.
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wieviel mehr“ oder „wie sehr erst“4 bzw. in negierten Sätzen „(um) 
wieviel weniger“5.

Im Englischen lauten die Quantifikatoren „much more“, „much 
less“, „not to mention“, „to say nothing of“ oder „let alone“6. Auch 
das Griechische bietet mehrere Möglichkeiten an. Neben ΔόΗУ 

µᾶΏΏΓΑ7, ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ8 und ἔΘ΍ µᾶΏΏΓΑ9 stehen Ausdrücke wie 

µήΘ΍ ·Ή10, ΗΛΓΏϜ11, ΔΓΏϿ Έ ̉ἧΘΘΓΑ, ἥΎ΍ΗΘ΅ Έέ, ἵΑ΅ Δ΅Ε΅ΏΉίΔΝ, ἵΑ΅ 

µὴ Ώέ·Ν und dergleichen.
In den a r a b i s c h e n Grammatiken ist die Conclusio a minori 

ad maius bisher überhaupt nicht oder nur ganz unzureichend be-
handelt12. Man hat sie allenfalls als ein Phänomen der Rhetorik 
oder Phraseologie gewürdigt und den Quantifikatoren einen kur-
zen Eintrag im Lexikon gegönnt. Es ist jedoch klar, daß die 
Quantifikatoren nicht nur den folgenden Ausdruck bestimmen; sie 
hängen vielmehr auch von dem vorausgehenden Satz oder Satzteil 
ab. Daher haben wir es mit einem Syntagma sui generis zu tun.

Es wird also notwendig sein, die Elemente dieser Satzfügungen 
zu definieren und zu benennen. Sind einfache Satzglieder, z. B. 
Substantive13, aufeinander bezogen, so kann man von einem „Grund-

 4 Vgl.: „Bedarf ja der Berühmte, sogar der Anmaßende der Nachwärmung durch 
fremde Meinung; wieviel mehr der Bescheidne und der Ungekannte !“: Jean 
Paul, Siebenkäs, 12. Kap. (Paul List Verlag, München 1969, p. 440); „Ich sah 
ein Beispiel von der dumpfen Sinnesart unterrichteter und gebildeter Männer; 
wie mochte es erst im großen Publikum aussehen !“: Goethe, Dichtung und 
Wahrheit, Dreizehntes Buch (Band 13 p. 140 ed. Heinemann).

 5 Vgl. unten die Beispiele 9, 13, 19, 20, 22 usw.
 6 Rodney Huddleston, Geoffrey K. Pullum, The Cambridge Grammar of the 

English Language, Cambridge 2002, p. 1319, unter der Überschrift „Expressions 
of addition, inclusion, etc.“

 7 Vgl. unten nr. 43, 45, 46, 52, 64, 65.
 8 Vgl. nr. 40, 41, 42, 61, 66, 69.
 9 Vgl. nr. 27.
10 Vgl. nr. 18.
11 Vgl. nr. 37, 60, 63.
12 Man vergleiche etwa Fleischer Kl. Schr. I 407 und Wright II 141 D (beide zu 

faÈlan ̈ anhu); Georg Graf, Der Sprachgebrauch der ältesten christlich-arabischen 
Literatur. Ein Beitrag zur Geschichte des Vulgär-Arabisch, Leipzig 1905, p. 38 
und 55; Blau Chr. Arab. p. 596 f., § 491 (Blau führt mehrere verschiedene Typen 
an, aber die Zitate sind zu knapp und die oft handschriftlichen Quellen kaum 
nachprüfbar).

13 Vgl. unten nr. 2, 4, 6, 7, 8, 12 usw.



Die Conclusio a minori ad maius im Arabischen 3

begriff“ sprechen, dem ein „Folgebegriff“ gegenübersteht. Bei 
Glied sätzen folgt auf einen „Vordersatz“ ein „Nachsatz“14. Die kor-
relierenden Teile stehen immer in einem gewissen Gegensatz zu-
einander, oder sie bilden eine Antithese. In den meisten Fällen 
ist der Folgebegriff oder der Nachsatz durch die Konjunktion fa- 
markiert. Auf fa- folgen die Fragepartikeln má oder kaifa bzw. die 
Exklamativpartikel kam15. Letztere ist oft durch einen Quantifikator 
ergänzt, so daß es kam bi-l-Êaríyi, kam bi-ziyádatin oder kam afÈala 
heißt. Die Exklamativpartikel kam kann aber auch fehlen, so daß der 
Quantifikator unmittelbar der Konjunktion fa- angefügt ist. Es heißt 
dann fa-bi-l-Êaríyi, fa-aÊrá oder fa-bi-ziyádatin.

Oft besteht der Vordersatz aus der Protasis eines realen Kon ditio-
nalgefüges, die durch die Konjunktionen in16 oder iÉá17 eingeleitet 
wird. Viel seltener kommt ein mit iÉ eingeführter Kausalsatz vor18. 
Vereinzelt begegnen Satztypen, die noch andere Elemente enthalten, 
z. B. einen Elativ als Quantifikator (afÈal kaÎíran)19. Es handelt sich 
dann um Konstruktionen, die von den Autoren oder Übersetzern ad 
hoc gebildet wurden und keine allgemeine Geltung erlangt haben. 
Durch Kombination all dieser Elemente ist eine Fülle verschiedener 
Satztypen entstanden, die in folgender Übersicht vorgestellt seien:

 I. Typus: fa-má ‹annuka bihí nr. 1–6
 II. Typus: fa-má báluhú nr. 7–10
 III. Typus: fa-kaifa nr. 11–24
 IV. Typus: Mit der Wurzel Êry gebildete Sätze
  fa-bi-l-Êaríyi an nr. 25–36
  fa-kam bi-l-Êaríyi nr. 37–58
  fa-aÊrá an nr. 59–60
  wa-aÊrá bihí kaÎíran nr. 61
  fa-kam bi-l-aÊrá nr. 62–65
  fa-aÊri an nr. 66–67

14 Vgl. nr. 15, 16, 20, 25 usw.
15 WKAS I 339 b 23 ff.
16 Vgl. die Nummern 25, 26, 29, 30, 32, 34, 39–45, 47–51, 53, 60, 65–67, 69–72 

und 74–77.
17 Vgl. nr. 6, 8, 12, 27, 28, 35, 52, 54, 56, 57 und 88.
18 Vgl. nr. 38, 55, 63 und 68.
19 Vgl. nr. 73–76.
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 V. Typus: Mit der Wurzel zyd gebildete Sätze
  fa-bi-ziyádatin an nr. 68–69
  fa-kam bi-ziyádatin nr. 70–72
 VI. Typus: Mit der Wurzel fÈl gebildete Sätze
  afÈal kaÎíran nr. 73–76
  fa-kam afÈala nr. 77–78
  faÈlan ¨an nr. 79–86
 VII. Typus: Mit der Wurzel fwq gebildeter Satz
  fa-kam yafúqu nr. 87
 VIII. Typus: fa-kam bi-kam nr. 88
 IX. Typus: fa-qul fíhi nr. 89–92

*  *
*



I .  TYPUS:  FA-M™  Z. ANNUKA  BIHĪ .

 1. wa-la-qad walladú ¨alá lisáni Ðalafini l-AÊmari wa-l-A¬ma¨íyi ar-
gázan kaÎíratan fa-má ‹annuka bi-taulídihim ¨alá alsinati l-qudamá©i 
„Man hat im Stile des Ðalaf al-AÊmar und des A¬ma¨í viele 
Ragazgedichte neu geschaffen, ganz zu schweigen von den 
Neuschöpfungen, die man den alten [Dichtern] in den Mund 
gelegt hat“: öáÊi‹ Íayaw. IV 60,2 f./181,9 f.

 2. fa-ammá qa¬abatu l-Ahwázi fa-innahá qalabat kulla man nazalahá 
min Baní Hášimin ilá kaÎírin min …ibá¨ihim wa-šamá©ilihim … fa-
má ‹annuka bi-¬aní¨ihá fí sá©iri l-agnási „In der Hauptstadt von al-
Ahwáz teilt sich jedem Hášimiten, der sich dort niederläßt, vie-
les vom Naturell und Charakter der dortigen Einwohner mit …, 
um wieviel mehr wirkt dies auf alle übrigen Geschlechter ein!“: 
ib. 47,17 f./140,9 ff. = Óa¨ál. Óimár 550,14 ff. (nr. 901).

 3. háÉá li-man ¹affafa fí l-mikyáli wa-l-mízáni fa-má ‹annuka bi-man 
aŸaÉahú kullahú „Dies gilt für den, der nicht das volle Maß und 
Gewicht erteilt, um wieviel mehr für den, der alles wegnimmt“: 
Misk. Íikma 134,320.

 4. wa-lammá an tafarraqná wa-Êálat nuwabu d-dahrí * ra©aitu š-šuhda lá 
yaÊlú fa-má ‹annuka bi-¬-¬abrí „Nachdem wir uns getrennt hatten 
und das Schicksal eine schlimme Wendung genommen hatte, 
stellte ich fest, daß der Honigseim nicht [mehr] süß schmeckte, 
ganz zu schweigen von der Aloe“: AÊmad ibn MuÊammad ibn 
Ðallikán, bei Safadí Wáfí 7,314,3 f.

 5. tanáhat ¨alá©an wa-š-šabábu ridá©uhá fa-má ‹annukum bi-l-faÈli wa-
r-ra©su ašyabú „Sie hatte bereits einen hohen Rang erreicht, als 
sie noch das Kleid der Jugend trug; um wieviel größer ist ihre 
Trefflichkeit jetzt, wo das Haupt ergraut ist!“: ‡iyá© ad-Dín al-
Qur¹ubí21, ib. 7,343,10.

20 Anspielung auf Qur©án 83, 1–3.
21 Gest. 672/1273–74.
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 6. wa-iÉá kánati l-Êayawánátu l-¨ugmu taŸta¬¬u bi-Ìará©iba mina l-il-
hámáti ka-n-naÊli wa-Ìairihá fa-má ‹annuka bi-l-insáni l-mufaÈÈali 
¨alaihá „Wenn unmündige Tiere wie Bienen und andere mit be-
merkenswerten Instinkten begabt sind, um wieviel mehr ist der 
Mensch begabt, der größere Vorzüge als sie besitzt“: b. Ðaldún 
Muqd. II 331,12 ff.22

22 Rosenthal übersetzt: „Since dumb animals, such as, for instance, bees and others, 
have remarkable instincts, why should one not assume the same for man who is 
superior to them“. Zur Sache vgl. nr. 61.



I I .  TYPUS:  FA-M™  B™LUH ¡ .

 7. qad garrabat ¨arakí fí kulli mu¨tarakin Ìulbu l-usúdi fa-má bálu È-
ÈaÌábísí „Auf allen Schlachtfeldern haben die Löwen mit den 
starken Nacken erfahren müssen, wie erbittert ich kämpfen 
kann, um wieviel mehr die Schwächlinge!“: öarír (Ïáhá) 9, 29 
= AÌ. 8, 180, 5/9, 309, 723 = b. Maimún Muntahá II 34, 15 = 
Yáqút Buldán IV 479, 6/ V 95 a 15 f. = Lis. 7,426,18/6,120 b 
7 f. = 12,352 paen./10, 465 b 17 f.

 8. iÉá kariha ¨audu l-ibili l-Êan‹alata fa-má bálu l-insáni „Wenn schon 
die alten Kamele Koloquinten verschmähen, um wieviel mehr 
der Mensch!“: Ma¨arrí Fu¬úl 283,4 f.

 9. al-aÊbá©u yafútuhumu l-Êibá©u fa-má bálu s-súqi l-mutabá¨idína „Wenn 
selbst die Vertrauensleute des Herrschers keine Dotation erhal-
ten, um wieviel weniger die ihm fernstehenden Untertanen !“: 
ib. 306, –3.

10. ¨aÎara gawádun fa-má bálu ša©ítin „Stolpern kann auch ein 
Rassepferd, um wieviel mehr eines, dessen hintere Hufe zu kurz 
greifen!“: ib. 370,5 f.

23 Var. ¨arkatí.



I I I .  TYPUS:  FA-KAIFA.

11. fa-in kuntum ašrár tuÊsinú tu¨¹ú baníkum ¨a¹áyá ¬áliÊatan <fa->kaifa 
abúkum allaÉí fí s-samáwáti a-laisa yu¨…í l-Ÿaira li-llaÉína yas©alúhu 
(für Ήἰ ΓЇΑ ὑµΉῖΖ ΔΓΑ΋ΕΓὶ ϷΑΘΉΖ ΓἴΈ΅ΘΉ Έόµ΅Θ΅ ἀ·΅ϑὰ Έ΍ΈόΑ΅΍ 
ΘΓῖΖ ΘέΎΑΓ΍Ζ ὑµῶΑ, ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ ὁ Δ΅ΘὴΕ ὑµῶΑ ὁ ἐΑ ΘΓῖΖ 

ΓὐΕ΅ΑΓῖΖ ΈώΗΉ΍ ἀ·΅ϑὰ ΘΓῖΖ ΅ἰΘΓῦΗ΍Α ΅ὐΘόΑ): Ev. Matth. 7,11 
(ed. Levin p. 10,6 ff.)24.

12. fa-inna ¬-¬aÊíÊa iÉá lam yašrab ÎaláÎata ayyámin Êumma wa-Êtaddat 
aŸlá¹uhú wa-zádat ¨afanan fa-kaifa l-mubarsamu „Denn wenn ein 
Gesunder drei Tage lang nichts trinkt, bekommt er Fieber, seine 
Säfte werden scharf und verfaulen zunehmend; um wieviel 
mehr einer, der eine Gehirnentzündung hat !“: Rází Íáwí 15, 
66, 8 f.

13. wa-Éáka anna l-fuÊúla l-bíÈa ¨ágizatun ¨ani l-gamíli fa-kaifa l-Ÿi¬yatu 
s-súdú „Das liegt daran, daß selbst die strahlenden Hengste un-
fähig sind, Gutes zu leisten, um wieviel weniger die schwar-
zen Wallache !“: Mutanabbí 695 v. 30/487,11 = Safadí ÒaiÎ II 
203,9.

14. má yakádu Éú t-takallufi an yaŸfá ¨alá l-Ìubáti fa-kaifa ¨alá miÎlí mina 
l-muta¬affiÊína „Wenn sich einer gezwungen gibt, so bleibt das 
selbst den Stumpfsinnigen kaum verborgen, wieviel weniger 
Leuten wie mir, die kritisch zu prüfen gewohnt sind !“: öáÊi‹ 
Ras. (Kraus) 4,11/(Hárún) I 94,6 f.

15. qad kuntu akrahu l-kaÉiba fí l-gáhilíyati wa-ana mušrikun fa-kaifa 
iÉ hadání lláhu ta¨álá li-l-islámi „Ich hatte die Lüge schon in der 
Heidenzeit, als ich noch an viele Götter glaubte, verabscheut, 
um wieviel mehr [tue ich dies jetzt], wo Gott mir den Weg zum 
Islam gewiesen hat !“: ¨Amr ibn Ma¨díkarib, bei Zubair b. B. 
Muwaffaqíyát (¨™ní) 481,9 f. = Mu¨áfá öalís III, 137,1425.

24 Altera versio nr. 52.
25 Var. inní lam astaÊilli l-kaÉiba fí l-gáhilíyati fa-kaifa astaÊilluhú fí l-islámi AÌ. 14,137 

paen./16,73,3.
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16. anta Îaqílun ̈ alaiya wa-anta fí baitika fa-kaifa lau gi©taní fí kulli yaumin 
marrataini „Du bist mir schon lästig, wenn du bei dir zu Hause 
bleibst; um wieviel lästiger wärest du mir, wenn du mich täglich 
zweimal besuchen kämest !“: ¨Iqd I 223,8/(Amín) II 296,6.

17. wa-lau Èarabatkum manganíqí wa-a¬lukum qawíyun la-haddatkum fa-
kaifa wa-lá a¬lú „Wenn ihr ein starkes Fundament hättet und 
wenn euch dann meine Balliste treffen würde, so würde sie 
euch zertrümmern, um wieviel mehr, als ihr überhaupt kein 
Fundament habt !“: Mutanabbí 309 v. 3 (nr. 110)/191,8.

Grenzfälle liegen vor, wenn auf fa-kaifa ein Verbum folgt (meist 
paronomastisch zum vorausgehenden Verbum), wenn also keine 
Ellipse, sondern ein vollständiger Satz gegeben ist. Das Beispiel aus 
dem Korintherbrief (nr. 18) ist unter Berücksichtigung des griechi-
schen µήΘ΍ ·Ή als Conclusio a minori zu bewerten. Ohne Kenntnis 
des Substrates kann der zweite Teil des Satzes aber auch als einfa-
che rhetorische Frage aufgefaßt werden, und das gilt auch für die 
Beispiele 19 und 20 sowie die drei WKAS I 500 a 17–23 zitierten 
Sätze.
18. a-má lá ta¨lamúna anna ¨alá l-malá©ikati naÊkumu fa-kaifa lá naÊ-

kumu ̈ alá ahli d-dunyá (für ΓὐΎ ΓἴΈ΅ΘΉ ὅΘ΍ ἀ··έΏΓΙΖ ΎΕ΍ΑΓῦµΉΑ, 
µήΘ΍ ·Ή Ά΍ΝΘ΍Ύά;): Ep. Corinth. I 6,3 (ed. Staal p. 57,7 f.)26.

19. wa-má zduhítu wa-aÎwábu ¬-¬ibá gududun fa-kaifa uzhá bi-Îaubin 
min Èanan Ÿalaqí „Ich war nicht von Stolz erfüllt, als die Kleider 
der Jugend noch neu waren, um wieviel weniger kann ich stolz 
sein, da ich das zerschlissene Kleid der Hinfälligkeit trage !“: 
Ma¨arrí Siq¹ 674 v. 3 = Safadí ÒaiÎ II 173,20.

20. lam artaÈi l-¨aiša wa-l-ayyámu muqbilatun fa-kaifa arÈá wa-qad wal-
lat ¨alá ¨agalí „Ich war mit dem Leben nicht zufrieden, obwohl 
ich noch viele Tage vor mir hatte; um wieviel weniger kann ich 
zufrieden sein, jetzt, wo die Tage schnell enteilen !“: ÏuÌrá©í 
Lámíya 39 = Safadí ÒaiÎ II 171,1 f.

26 Zu anna ohne Akkusativ vgl. Ullmann Proport. p. 219 Anm. 58. Der Text der 
Vulgata lautet: nescitis quoniam angelos iudicabimus ? quanto magis saecularia. Altera 
versio arabica: a-wa-laisa ta¨lamúna anná nadínu malá©ikatan wa-laisa ka-miÎli daini 

háÉá l-¨álami „Wißt ihr denn nicht, daß wir [sogar] über Engel Gericht halten 
werden, aber nicht so [streng] wie über diese Welt“: ed. Gibson p. 46,9 f. Zur 
Konstruktion vgl. WKAS II 31 b 43 ff.
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Eine weitere Untergruppe bilden Sätze, in denen auf fa-kaifa 
die Präposition bi- folgt. Hier haben die Autoren auf die bekannte 
Redewendung kaifa bihí „wie steht es mit jemandem oder etwas ?“, 
„wie kommt es, daß etwas so und so ist ?“ (vgl. WKAS I 499 a 13 ff.) 
zurückgegriffen. Es liegt somit eine kontaminierte Konstruktion vor. 
Für die Conclusio a minori seien nur vier Beispiele angeführt:
21. fa-sab¨úna dínáran fí Îamaní kaÎírun fa-kaifa bi-sab¨imi©atin „Siebzig 

Dinare sind als Preis für mich schon viel, und erst recht sieben-
hundert“: eine Sklavin, bei Nuwairí Niháya 4,19,9 f.27

22. fa-wa-lláhi má uÊibbu l-Êalála minhum fa-kaifa bi-l-Êarámi „Bei 
Gott, mir gefällt an ihnen nicht einmal das, was erlaubt ist, um 
wieviel weniger das Verbotene“: AÌ. 8,139,6/9,229,1028.

23. inna r-rišwata taftaÊu bába n-nári fa-kaifa bi-bábi Ìairihá „Mit 
Bestechungsgeldern kann man das Tor der Hölle öffnen, um 
wieviel leichter jedes andere Tor !“: KášÌarí III 177,929.

24. inní wa-lláhi qad Èa¨uftu ¨an i¬láÊi nafsí fa-kaifa bi-i¬láÊi Ìairí „Bei 
Gott, ich bin zu schwach, um mich selbst zu verbessern; wieviel 
weniger kann ich einen anderen bessern !“: Sarrág Ma¬ári¨ (Bt.) 
I 46,16 f. = MuÌul¹á©í WáÈiÊ 162,130.

27 Statt fa-kaifa sab¨umi©atin.
28 Statt fa-kaifa l-Êaráma.
29 Statt fa-kaifa bába Ìairihá.
30 Statt fa-kaifa ¨an i¬láÊi Ìairí.



IV.  TYPUS:  MIT DER WURZEL
H. RY  GEBILDETE SÄTZE.

Ausgangspunkt sind die Adjektiva Êaríyun bzw. Êaran „angemessen, 
geeignet, passend, würdig“. In Prosasätzen sind beide Vokalisationen 
möglich31, jedoch scheint sich im Neuhocharabischen die Vokalisation 
Êaríyun durchgesetzt zu haben32.

25. fa-in kána tawassu¹u l-má©i baina l-lamsi wa-l-malmúsi yaŸfá fa-bi-
l-Êaríyi an yakúna l-hawá©u yaŸfá ¨alainá li-annahú al¹afu mina l-
má©i kaÎíran „Wenn schon das Wasser als Medium zwischen dem 
Tastsinn und dem Tastbaren unbemerkt bleibt, dann wird uns 
die Luft umso mehr verborgen bleiben, da sie noch viel fein-
stofflicher ist als Wasser“: Aris¹. Nafs (Arnzen) 281,15 ff.

26. fa-in kána ¬autun yaf ¨alu háÉá fa-bi-l-Êaríyi an yaf ¨ala Éálika ¬-
¬autu l-¨áriÈu min sulúki l-agrámi l-kabírati l-¨a‹ímati „Wenn schon 
ein [gewöhnlicher] Laut dies bewirkt, so wird dies erst recht 
ein Laut bewirken, der vom Vorbeiziehen großer, voluminöser 
Körper herrührt“: Aris¹. Samá© (Bdw.) 264,13 ff.

27. wa-iÉá kána l-kalámu fí l-amri l-kullíyi yagrí háÉá l-magrá fa-bi-l-Êaríyi 
an yakúna l-kalámu fí l-umúri l-guz©íyati lá yaÊtamilu l-istiq¬á©a (für 
ΘΓ΍ΓύΘΓΙ Έ© ϷΑΘΓΖ ΘΓῦ Ύ΅ϑόΏΓΙ Ώό·ΓΙ, ἔΘ΍ µᾶΏΏΓΑ ὁ ΔΉΕὶ ΘῶΑ 

Ύ΅ϑ© ἕΎ΅ΗΘ΅ Ώό·ΓΖ ΓὐΎ ἔΛΉ΍ ΘἀΎΕ΍ΆέΖ): Aris¹. AŸláq 88,8 ff./
(Akasoy) 159,7 ff.

28. wa-ammá r-ra©yu fa-innahú iÉá ¨urifa má huwa fa-bi-l-Êaríyi an 
yu¨rafa fí ayyi l-ašyá©i wa-matá yanbaÌí an yusta¨mala wa-má Éá yan-
baÌí an yusta¨mala (für ΔΉΕὶ Έὲ ·ΑΝµΓΏΓ·ί΅Ζ, ῥ΋ϑέΑΘΓΖ Θί ἐΗΘ΍ 
·Αώµ΋, µάΏ΍ΗΘ© ἂΑ ·έΑΓ΍ΘΓ ϕ΅ΑΉΕὸΑ ΔΉΕὶ ΔΓίΝΑ ΘΉ Ύ΅ὶ ΔόΘΉ 

Ύ΅ὶ ΘίΗ΍Α ἁΕµόΘΘΉ΍ ΛΕϛΗϑ΅΍ Θῷ ·ΑΝµΓΏΓ·ΉῖΑ ἐΑ ΘΓῖΖ Ώό·Γ΍Ζ): 
Aris¹. Ði¹ába 136 paen. ff.

31 Vgl. b. -Sikkít I¬láÊ 185,2 f./164,2 ff.; Lane 558 a.
32 Wehr, 5. Auflage, Wiesbaden 1985, p. 251 a; Julio Cortés, Diccionario de Árabe 

Culto Moderno, Madrid 1996, p. 231 a.
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29. wa-in kána háÉá l-¨álamu támman kámilan fa-bi-l-Êaríyi an yakúna 
Éálika l-¨álamu atamma tamáman wa-akmala kamálan „Und wenn 
schon die diesseitige Welt vollendet und vollkommen ist, so 
wird die jenseitige Welt erst recht vollendet und vollkommen 
sein“: Ps. Aris…. UÎúl. 93,11.

30. in kunná nu¨ná bi-gamí¨i agzá©i l-badani … fa-bi-l-Êaríyi an nu¨ná bi-
gamí¨i agzá©i n-nafsi „Wenn wir um alle Glieder unsres Körpers 
besorgt sind, … sollten wir uns desto mehr um alle Bereiche 
unserer Seele sorgen“: Basileios, bei TauÊídí Ba¬á©ir I 47,12 ff./
(QÈ.) 45,4 f. (§ 109) = Mubaššir MuŸtár 284,16 f. (ähnlich b. 
Hindú Kalim 96,6 f.)33.

31. ¨aná bi-l-¨abídi man lam yamlik šahwatahú fí waqti ¬aÊwihí fa-bi-
l-Êaríyi annahú iÉá šariba an ya¬íra muta¨arriyan min kulli Ÿairin 
„Mit ‚Sklaven‘ meint er die, welche ihre Begierden nicht be-
herrschen, wenn sie nüchtern sind, vor allem aber diejenigen, 
die im Rausch von allen guten Geistern verlassen sind“: MŸb. 
Siwán (Bdw.) 183,9 f./(Dlp.) 63,13 ff.

32. wa-šatamahú ragulun fa-lam yaÌÈab fa-qíla lahú: li-ma lá taÌÈabu ? fa-
qála: lá yaŸlú immá an yakúna ¬ádiqan au káÉiban fa-in kána ¬ádiqan 
fa-má yanbaÌí lí an aÌÈaba ¨alaihi mina l-Êaqqi wa-in kána káÉiban 
fa-bi-l-Êaríyi an lá aÌÈaba iÉ lam akun ¨alá má qála „Ein Mann be-
schimpfte den Diogenes, aber dieser zürnte nicht. Da sagte man 
zu ihm: »Warum zürnst du nicht«? Er antwortete: »Entweder hat 
er recht, oder er lügt. Falls er recht hat, ist es unangebracht, daß 
ich mich über ihn entrüste, da es sich doch um die Wahrheit 
handelt. Falls er aber lügt, darf ich erst recht nicht zürnen, da ich 
ja anders bin als er behauptet«“: Mubaššir MuŸtár 81,9 ff.34

33. wa-šúhida man máta mini Êtimáli šiyáfati afyúnin fa-bi-l-Êaríyi an 
yakúna l-Êazmu fí aklihí akÎara „Man hat schon erlebt, daß einer, 
der sich Opium als Pessar eingeführt hat, gestorben ist. Umso 
mehr muß man auf der Hut sein, wenn man Opium oral ein-
nimmt“: Bírúní Saidana (Zryb.) 65, –3 f. (nr. 78).

34. in kána r-ragulu l-Êakímu Ìaira Êarí¬in ¨alá l-laÉÉáti l-badaníyati … 
fa-bi-l-Êaríyi an yuba ̈ ¨ida l-ihtimáma li-r-riyásati au li-l-máli „Wenn 
ein weiser Mann schon keine Begierde nach körperlichen Lüsten 

33 Var. s. nr. 53.
34 Var. s. nr. 59.
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hat, … so wird er sich desto weniger um Macht und Geld be-
mühen“: ¨™mirí Amad 96,2 ff.

35. fa-iÉá kánat háÉihí Êálahá (sc. an-nafsi) ma¨a l-badani fa-bi-l-Êaríyi 
an na¨lama anna rtibá¹ahá bihí laisa huwa ¨alá sabíli štirákihimá fí it-
mámi l-haikali l-insíyi „Wenn nun das Verhältnis der Seele mit 
dem Körper so beschaffen ist, ist es desto wichtiger, daß wir 
wissen, daß ihre Verknüpfung mit ihm nichts mit der Art ih-
rer beider Teilhaberschaft an der Vollendung des menschlichen 
Organismus zu tun hat“: ib. 101,10 f.

36. wa-Éálika anna l-ÌáÉiya wa-l-muwallida wa-l-munmiya laisat fí l-
Êayawáni muftariqatan wa-lá bi-l-Êaríyi fí n-nabáti (für Θὸ ·ὰΕ 

ϑΕΉΔΘ΍ΎὸΑ Ύ΅ὶ ΅ὐΒ΋Θ΍ΎὸΑ Ύ΅ὶ ·ΉΑΑ΋Θ΍ΎὸΑ ΓὔΘΉ ἐΔὶ ΘῶΑ ΊФΝΑ 

ΎΉΛώΕ΍ΗΘ΅΍, ΓὔΘΉ µᾶΏΏΓΑ ἐΔὶ ΘῶΑ ϕΙΘῶΑ): Óámis¹. TNafs 58 
ult. f.

37. … annahum yusammúna man yataqaddamu fa-yunÉiru bi-¨araqin 
au bi-ru¨áfin Ÿaddá¨an ¬áÊiba bida¨in fa-kam bi-l-Êaríyi lá yaqbalu 
há©ulá©i min Ìairihim iÉá taqaddama fa-anÉara wa-kam bi-l-Êaríyi 
yakúnu bu¨duhum ¨an taqdíri l-ÌiÉá©i bi-Êasabi l-muntahá llaÉí sa-
yakúnu fí l-maraÈi (für Ήἴ Θ΍Ζ ΅ἱµΓΕΕ΅·ί΅Α ἢ ἱΈΕῶΘ΅ ΔΕΓΉίΔΓ΍, 
·ό΋Θά ΘΉ Ύ΅ὶ Δ΅Ε΅ΈΓΒΓΏό·ΓΑ ἀΔΓΎ΅ΏΓῦΗ΍ · ΗΛΓΏϜ ·© ἂΑ 

ΓЈΘΓ΍ ΘἆΏΏ΅ ΔΕΓΏέ·ΓΑΘόΖ Θ΍ΑΓΖ ἀΑάΗΛΓ΍ΑΘΓ · ΗΛΓΏϜ Έ© ἄΑ 

ΔΓΘΉ ΘϛΖ Έ΍΅ίΘ΋Ζ Θὸ ΗΛϛµ΅ ΔΕὸΖ ΘὴΑ µέΏΏΓΙΗ΅Α ἔΗΉΗϑ΅΍ ΘΓῦ 

ΑΓΗήµ΅ΘΓΖ ἀΎµὴΑ Ύ΅Θ΅ΗΘήΗ΅΍ΑΘΓ): öálínús Ïabíb fáÈil lin. 
29–32.

38. wa-iÉ kána fí ¬-¬aÊíÊi … lá yumkinu aÊadan an yuqrina l-ašyá©a iqránan 
mu¹laqan … fa-kam bi-l-Êaríyi fí l-maríÈi lá yanbaÌí an na¹ma¨a fí miÎli 
háÉá l-Êumqi „Und da es schon bei einem gesunden Menschen 
niemandem möglich ist, die Dinge in absoluter Weise zu ver-
knüpfen, um wieviel weniger sollten wir bei einem Kranken et-
was so Dummes zu tun versuchen!“: öálínús Tagriba 8,15 ff.

39. fa-in kunná natašakkaku wa-nataÊayyaru fí amri r-rawábí llatí rtifá¨uhá 
¨an waghi l-arÈi háÉá l-irtifá¨u kulluhú wa-lá yumkinuná an naqúla 
innahá gibálun fa-kam bi-l-Êaríyi natašakkaku wa-nataÊayyaru fí amri 
l-wáÊidati min sá©iri r-rawábí l-uŸari „Wenn wir zweifeln und im 
unklaren bezüglich der Hügel sind, die sich über das Niveau 
der Erde ganz deutlich erheben, und wenn es uns nicht mög-
lich ist, zu sagen: ‚es sind Berge‘, um wieviel mehr müssen wir 
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dann zweifeln und im unklaren sein bezüglich eines einzelnen 
gewöhnlichen Hügels !“: ib. 41,11 ff.

40. li-annahú in kána iÉ naÊnu Ÿu¹átun máta l-masíÊu badalaná fa-
kam bi-l-Êaríyi natabarraru l-ána bi-damihí wa-bihí nangú mina s-
suŸ¹ati (für ὅΘ΍ Ήἰ ἁµ΅ΕΘΝΏῶΑ ϷΑΘΝΑ ἡµῶΑ ΧΕ΍ΗΘὸΖ ὑΔὲΕ 

ἡµῶΑ ἀΔέϑ΅ΑΉΑ, ΔΓΏΏῷ ΓЇΑ µᾶΏΏΓΑ Έ΍Ύ΅΍ΝϑέΑΘΉΖ ΑῦΑ ἐΑ 

Θῷ ΅ἵµ΅Θ΍ ΅ὐΘΓῦ ΗΝϑ΋ΗόµΉϑ΅ Έ΍̉ ΅ὐΘΓῦ ἀΔὸ ΘϛΖ ὀΕ·ϛΖ): Ep. 
Rom. 5,8 f. (ed. Staal p. 12,2 ff.)35.

41. li-annahú in kána iÉ naÊnu a¨dá©un raÈiya lláhu ¨anná bi-mauti bnihí 
fa-kam bi-l-Êaríyi bi-riÈáhu nuÊyá bi-Êayátihí (für Ήἰ ·ὰΕ ἐΛϑΕΓὶ 
ϷΑΘΉΖ Ύ΅Θ΋ΏΏά·΋µΉΑ Θῷ ϑΉῷ Έ΍ὰ ΘΓῦ ϑ΅ΑάΘΓΙ ΘΓῦ ΙἱΓῦ 

΅ὐΘΓῦ, ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ Ύ΅Θ΅ΏΏ΅·έΑΘΉΖ ΗΝϑ΋ΗόµΉϑ΅ ἐΑ ΘϜ 

ΊΝϜ ΅ὐΘΓῦ): ib. 5,10 (ed. Staal p. 12,4 f.)36.
42. li-annahú in kána min agli hafwati wáÊidin máta kaÎírun fa-kam bi-l-

Êaríyi ni¨matu lláhi wa-¨a¹íyatuhú min agli l-insáni l-wáÊidi Yasú¨a l-
masíÊi tatafáÈalu fí l-kaÎíri (für Ήἰ ·ὰΕ Θῷ ΘΓῦ ἑΑὸΖ Δ΅Ε΅ΔΘώµ΅Θ΍ 
Γἱ ΔΓΏΏΓὶ ἀΔέϑ΅ΑΓΑ, ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ ἡ ΛάΕ΍Ζ ΘΓῦ ϑΉΓῦ Ύ΅ὶ ἡ 

ΈΝΕΉὰ ἐΑ ΛάΕ΍Θ΍ ΘϜ ΘΓῦ ἑΑὸΖ ἀΑϑΕώΔΓΙ ©І΋ΗΓῦ ΧΕ΍ΗΘΓῦ ΉἰΖ 

ΘΓϿΖ ΔΓΏΏΓϿΖ ἐΔΉΕίΗΗΉΙΗΉΑ): ib. 5,15 (ed. Staal p. 13,1 ff.)37. 
43. fa-in kánat ¨aÎratuhum qad ¬árat Ìinan li-d-dunyá wa-šagabuhum 

yasáran li-š-šu¨úbi fa-kam bi-l-Êaríyi tamámuhum (für Ήἰ Έὲ Θὸ 

Δ΅ΕάΔΘΝµ΅ ΅ὐΘῶΑ ΔΏΓῦΘΓΖ ΎόΗµΓΙ Ύ΅ὶ Θὸ ἥΘΘ΋µ΅ ΅ὐΘῶΑ 

ΔΏΓῦΘΓΖ ἐϑΑῶΑ, ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ Θὸ ΔΏήΕΝµ΅ ̈́ ὐΘῶΑ): ib. 11,12 
(ed. Staal p. 31,2 f.)38.

44. li-annahú in kána raÉluhum qad ¬ára riÈan ¨ani l-¨álami fa-kam 
bi-l-Êaríyi raga¨tum ilá l-Êayáti min baini l-amwáti (für Ήἰ ·ὰΕ ἡ 

ἀΔΓΆΓΏὴ ̈́ ὐΘῶΑ Ύ΅Θ΅ΏΏ΅·ὴ ΎόΗµΓΙ, ΘίΖ ἡ ΔΕόΗΏ΋µΜ΍Ζ Ήἰ µὴ 

ΊΝὴ ἐΎ ΑΉΎΕῶΑ;): ib. 11,15 (ed. Staal p. 31,5 f.).
45. li-annahú in kunta llaÉí innamá anta min zaitúni l-barríyati kunta fí 

¹abí¨atika mafsúŸan Îumma ¹u¨¨imta fí Ìairi ¹abí¨atika fí z-zaitúni l-
gayyidi fa-kam bi-l-Êaríyi hum in ¹u¨¨imú fí zaitúni ¹abí¨atihim (für 
Ήἰ ·ὰΕ ΗϿ ἐΎ ΘϛΖ Ύ΅Θὰ ϕύΗ΍Α ἐΒΉΎόΔ΋Ζ ἀ·Ε΍ΉΏ΅ίΓΙ Ύ΅ὶ Δ΅Εὰ 

ϕύΗ΍Α ἐΑΉΎΉΑΘΕίΗϑ΋Ζ ΉἰΖ Ύ΅ΏΏ΍έΏ΅΍ΓΑ, ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ ΓЈΘΓ΍ 

35 Altera versio s. nr. 73.
36 Altera versio s. nr. 68.
37 Altera versio s. nr. 75.
38 Altera versio s. nr. 70.
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Γἱ Ύ΅Θὰ ϕύΗ΍Α ἐ·ΎΉΑΘΕ΍ΗϑήΗΓΑΘ΅΍ ΘϜ ἰΈίᾳ ἐΏ΅ίᾳ): ib. 11,24 
(ed. Staal p. 32,8 ff.)39.

46. li-tumsikahú (sc. Unásímús) ilá l-abadi laisa l-ána ka-l-¨abdi bal afÈala 
mina l-¨abdi innahú la-aŸun Êabíbun lí fa-kam bi-l-Êaríyi laka (für 
ἵΑ΅ ̈́ ἰώΑ΍ΓΑ ̈́ ὐΘὸΑ [sc. ©ΟΑήΗ΍μΓΑ] ἀΔέΛϙΖ, ΓὐΎέΘ΍ ὡΖ ΈΓῦΏΓΑ 

ἀΏΏὰ ὑΔὲΕ ΈΓῦΏΓΑ, ἀΈΉΏϕὸΑ ἀ·΅Δ΋ΘόΑ, µάΏ΍ΗΘ΅ ἐµΓί, ΔόΗУ 

Έὲ µᾶΏΏΓΑ ΗΓί): Ep. Philemon 16 (ed. Staal p. 210 ult. ff.).
47. in kunná naqbalu šahádata n-nási fa-kam bi-l-Êaríyi šahádata 

lláhi llatí hiya l-¨u‹má (für Ήἰ ΘὴΑ µ΅ΕΘΙΕί΅Α ΘῶΑ ἀΑϑΕώΔΝΑ 

Ώ΅µΆάΑΓµΉΑ, ἡ µ΅ΕΘΙΕί΅ ΘΓῦ ϑΉΓῦ µΉίΊΝΑ ἐΗΘίΑ): Ep. Joh. I 
5,9 (ed. Staal p. 96,15 f.)40.

48. li-annahú in kána damu l-gidá©i wa-l-¨ugúli wa-ramádu l-¨iglati kána 
yuraššu ¨alá llaÉína kánú yatanaggasúna fa-yu…ahhiruhum li-tanqiyati 
agsádihim fa-kam iÉan bi-l-Êaríyi damu l-masíÊi (für Ήἰ ·ὰΕ Θὸ ΅ϩµ΅ 

ΘΕά·ΝΑ Ύ΅ὶ Θ΅ύΕΝΑ Ύ΅ὶ ΗΔΓΈὸΖ Έ΅µάΏΉΝΖ ῥ΅ΑΘίΊΓΙΗ΅ ΘΓϿΖ 

ΎΉΎΓ΍ΑΝµέΑΓΙΖ ἁ·΍άΊΉ΍ ΔΕὸΖ ΘὴΑ ΘϛΖ Η΅ΕΎὸΖ Ύ΅ϑ΅ΕόΘ΋Θ΅, 
ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ Θὸ ΅ϩµ΅ ΘΓῦ ΧΕ΍ΗΘΓῦ): Ep. Hebr. 9,13 f. (ed. 
Staal p. 233,8 ff.)41.

49. li-annahú in kána llaÉí ta¨addá sunnata Músá ¨an qauli šáhidaini wa-
ÎaláÎati šuhúdin yamútu bi-lá raÊmatin fa-kam bi-l-Êaríyi ta‹unnúna 
annahú bi-ziyádatin yaqbalu l-¨uqúbata llaÉí dása bna lláhi (für 
ἀϑΉΘήΗ΅Ζ Θ΍Ζ ΑόµΓΑ ΜΝϋΗέΝΖ ΛΝΕὶΖ ΓἰΎΘ΍ΕµῶΑ ἐΔὶ ΈΙΗὶΑ 

ἢ ΘΕ΍ΗὶΑ µάΕΘΙΗ΍Α ἀΔΓϑΑϚΗΎΉ΍ · ΔόΗУ ΈΓΎΉῖΘΉ ΛΉίΕΓΑΓΖ 

ἀΒ΍ΝϑήΗΉΘ΅΍ Θ΍µΝΕί΅Ζ ὁ ΘὸΑ ΙἱὸΑ ΘΓῦ ϑΉΓῦ Ύ΅Θ΅Δ΅ΘήΗ΅Ζ): 
ib. 10,28 f. (ed. Staal p. 237,7 ff.).

50. li-annahú in kána ulá©ika lam yangú llaÉína sta¨fau mimman kalla-
mahum fí l-arÈi fa-kam bi-l-Êaríyi naÊnu ini sta¨fainá mimman kal-
lamaná mina s-samá©i (für Ήἰ ·ὰΕ ἐΎΉῖΑΓ΍ ΓὐΎ ἐΒέϕΙ·ΓΑ ἐΔὶ ·ϛΖ 

Δ΅Ε΅΍Θ΋ΗάµΉΑΓ΍ ΘὸΑ ΛΕ΋µ΅ΘίΊΓΑΘ΅, ΔΓΏϿ µᾶΏΏΓΑ ἡµΉῖΖ Γἱ 
ΘὸΑ ἀΔ© ΓὐΕ΅ΑῶΑ ἀπΓΗΘΕΉϕόμΉΑΓ΍): ib. 12,25 (ed. Staal p. 
245,5 ff.).

51. li-annahú in kána bi-ÉabíÊati tilka l-bahá©imi tuÌfaru l-Ÿa¹áyá fa-kam 
bi-l-Êaríyi yakúnu l-Ìufránu bi-dami sayyidiná wa-iláhiná l-masíÊi 
„Denn wenn die Sünden durch die Opferung jener Tiere ver-

39 Altera versio s. nr. 71.
40 Altera versio s. nr. 72.
41 Altera versio s. nr. 64.



Manfred Ullmann16

geben werden, um wieviel mehr wird Vergebung gewährt durch 
das Blut unseres Herrn und Gottes, des Gesalbten“: a. Rá©i¹a 
Ras. 157,12 f.42

52. fa-iÉá kuntum wa-antumu l-ašráru ta¨rifúna l-¨a…áyá ¬-¬áliÊata fa-
tadfa¨únahá ilá auládikum fa-kam bi-l-Êaríyi an yu¨¹iya abúkumu llaÉí 
fí s-samá©i rúÊa l-qudusi li-llaÉína yas©alúnahú (für Ήἰ ΓЇΑ ὑµΉῖΖ 

ΔΓΑ΋ΕΓὶ ὑΔάΕΛΓΑΘΉΖ ΓἴΈ΅ΘΉ Έόµ΅Θ΅ ἀ·΅ϑὰ Έ΍ΈόΑ΅΍ ΘΓῖΖ 

ΘέΎΑΓ΍Ζ ὑµῶΑ, ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ ὁ Δ΅ΘὴΕ ὁ ἐΒ ΓὐΕ΅ΑΓῦ ΈώΗΉ΍ 
ΔΑΉῦµ΅ ἅ·΍ΓΑ ΘΓῖΖ ΅ἰΘΓῦΗ΍Α ΅ὐΘόΑ): Ev. Luc. 11,13 nach 
Tatian, Diatessaron cap. 10 (ed. Ciasca p. 40,7)43.

53. in kunná nu¨ná bi-gamí¨i a¨Èá©i l-badani … fa-kam bi-l-Êaríyi an 
nu¨ná bi-gamí¨i a¨Èá©i n-nafsi „Wenn wir um alle Organe unse-
res Körpers besorgt sind, sollten wir uns desto mehr um alle 
Seelenvermögen sorgen“: Basileios, in MŸb. Siwán (Bdw.) 
215,12 f./(Dlp.) 79,1 f.44

54. inna l-máddata llatí nazalat ¨alá ¹aríqi l-buÊráni ilá s-sáqi wa-kánat 
kaÎíratan Êattá ¨afina l-¨uÈwu lá tubra©u wa-iÉá kána Éálika ka-
Éálika fa-kam bi-l-Êaríyi an yakúna Ìairuhú mimmá ÊadaÎa abadan 
lá yubra©u „Die Materia peccans, die im Verlauf einer Krisis in 
den Schenkel herabströmt und dabei so umfangreich ist, daß das 
Glied eine Sepsis bekommt, kann nicht geheilt werden. Und 
wenn dies so ist, um wieviel weniger kann dann ein anderer 
Krankheitsprozeß, der sich dauernd ereignet, geheilt werden !“: 
Rází Íáwí 11,287,5 ff.

55. wa-iÉ kána d-dimáÌu samá©an li-gamí¨i l-badani wa-Ÿá¬¬atan li-fami 
l-ma¨idati qábilan li-buŸárátihi llatí tagtázu ilaihi fí Êáli ¬-¬iÊÊati … 
fa-kam bi-l-Êaríyi fí Êáli l-maraÈi n-názili fí fami l-ma¨idati mina l-
mirrati s-saudá©i an yafsuda l-¨aqlu b. ¨Imrán MálanŸúliyá fol. 97 a 
5 ff.45

56. iÉá kána ¨ilágu l-abdáni ka-má qála Buqrá¹u yazídu ¹úla l-¨umri fa-
kam bi-l-Êaríyi ̈ ilágu n-nafsi „Wenn eine sorgfältige Körperpflege, 

42 Paraphrase zu Ep. Hebr. 9,13 f. (vgl. hier nr. 48).
43 Altera versio s. nr. 11.
44 Var. s. nr. 30.
45 Cum enim cerebrum totius sit coelum corporis, maxime oris stomachi, et semper recipiat ab 

eo ascendentem fumum … quanto plusque, cum sit infirmus et colera nigra in ipso augmen-

tetur … Trad. Constantinus Africanus.
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wie Hippokrates sagt, das Leben verlängert, um wieviel mehr 
[wird dies] die Pflege der Seele [bewirken] !“: al-Fárábí, Ris. fí 
Má yanbaÌí an yuqaddama qabla ta¨allum al-falsafa, in: Alfárábí’s 
Philosophische Abhandlungen, ed. Friedrich Dieterici, Leiden 
1890, p. 54,19 f.

57. wa-iÉá kána l-¨aqlu minná huwa š-šai©u llaÉí na¨qiluhú ma¨a kaÎrati š-
šaubi fa-kam bi-l-Êaríyi yanbaÌí an natawahhama Éálika fí l-¨aqli l-aw-
wali „Wenn nun der Intellekt an uns das ist, was wir, wenn auch 
mit vieler Trübung, denken, um wieviel mehr müssen wir uns 
das von jenem ersten Intellekt vorstellen“ (Neuwirth): ¨Abd al-
La¹íf Má ba¨d a¹-¹abí¨a (Lám) 41,7 f.46

58. ka-l-ba¬ari l-Êáddi yub¬iru ašyá©a kaÎíratan duf ¨atan bi-Ìairi zamánin 
fa-kam bi-l-Êaríyi ba¬aru Éálika l-¨aqli llaÉí huwa aqwá aÈ¨áfan lá 
tuÊ¬á „Wie der scharfe Blick, der viele Dinge auf einmal, zeit-
los, erfaßt. Um wieviel mehr (vermag das) aber der Blick dieses 
Intellekts, ist er doch unzählbare Male stärker !“ (Neuwirth): ib. 
53,8 f.

59. wa-qála wa-qad asma¨ahú ba¨Èu s-sufahá©i fa-lam ya¨ba© bihí fa-
qíla lahú fí dálika: laisa yaŸlú min an yakúna ¬ádiqan fa-má ÌaÈabí 
au káÉiban fa-aÊrá an lá aÌÈaba iÉ laisa l-amru ¨alá má qála „Ein 
Dummkopf zog über ihn her, aber er scherte sich nicht darum. 
Als man ihn darauf ansprach, sagte er: »Entweder hat er recht – 
dann darf ich nicht zürnen, oder er lügt – dann darf ich umso 
weniger zürnen, da die Sache sich ja nicht so verhält, wie er be-
hauptet«“: MŸb. Siwán (Bdw.) 182, –3 ff./(Dlp.) 63,6 f.47

60. in lam takuni l-álihatu ta¨rifu kulla šai©in fa-n-násu aÊrá an yaŸlú min 
Éálika (für Ήἰ µ΋Έ ̉Γἱ ϑΉΓὶ ΔάΑΘ΅ ἴΗ΅Η΍, ΗΛΓΏϜ Γἵ ·Ή ἄΑϑΕΝΔΓ΍): 
Aris¹. Ði¹ába 148 ult. f.

61. fa-mimmá huwa Ÿalíqun an yakúna [sc. at-taŸayyulu] maugúdan fíhi 
n-namlu wa-n-naÊlu wa-aÊrá bi-Éálika kaÎírani l-kalbu wa-l-farasu 
(für ϕ΅ΑΘ΅Ηί΅ Έὲ ΘΓῖΖ µὲΑ [ὑΔάΕΛΉ΍] ΘΓῖΖ Έὲ Γὔ, µύΕµ΋Ύ΍ µὲΑ 

ἴΗΝΖ Ύ΅ὶ µΉΏίΘΘϙ Ύ΅ὶ ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ ΎΙΑὶ Ύ΅ὶ ἵΔΔУ): Óámis¹. 
TNafs 157 ult. f.

46 Vgl. die Korrektur von Dimitri Gutas, OLZ 75, 1980, 221.
47 Var. s. nr. 32. Weitere Var.: in kána káÉiban fa-aulá an lá aÌÈaba Šahraz. RauÈa 

(AÊmad) I 305,4. Vgl. Dimitri Gutas, Sayings by Diogenes preserved in Arabic, 
in: Le Cynisme ancien et ses prolongements, Paris 1993, p. 499, nr. 270.4.
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62. aÌfalú Éálika wa-lam yaf ¨alúhu bi-taháwunin minhum wa-qillati 
mubálátin fa-kam bi-l-aÊrá kánú lá yata¨á¹auna an yašraÊú au an 
yarbi¹ú ¨uÈwan bi-ribá¹in „Sie haben dies vernachlässigt und in ih-
rer Geringschätzung und Gleichgültigkeit nicht ausgeübt; um 
wieviel weniger waren sie in der Lage, einen Schnitt zu füh-
ren oder ein Glied mit einem Verband zu versorgen !“: öálínús 
TašríÊ kabír (Gar.) I 22,3 f.

63. wa-Éáka annahú iÉ kána l-qaumu llaÉína qad ¨unú bi-amri tašríÊi l-
a¨Èá©i ¨ináyatan šadídatan faÈlan ¨an Ìairihim lam ya¨rifú háÉihi l-
ašyá©a Êaqqa ma¨rifatihá fa-kam bi-l-aÊrá lá yumkinu man na‹ara 
ilaihá fí l-giráÊáti an yata¨allamahá wa-yaÊÉaqahá (für ὅΔΓΙ ·ὰΕ 

ΓὐΈ̉̉̉̉ ̉Γἱ µΉΘὰ ΗΛΓΏϛΖ ΔΓΏΏϛΖ ἐΔὶ ΘὴΑ ἀΑ΅ΘΓµὴΑ ̈́ ὐΘῶΑ [sc. ΘῶΑ 

µΓΕίΝΑ] ἐΏϑόΑΘΉΖ ἠΎΕ΍ΆώΎ΅Η΍ ΘὴΑ ϑΉΝΕί΅Α, ΗΛΓΏϜ ·̉ ἄΑ Θ΍Ζ 

ἐΎ ΘϛΖ ΘῶΑ ΘΕ΅ΙµάΘΝΑ ϑέ΅Ζ Έ΍Έ΅ΛϑΉί΋): ib. 82,1 ff.
64. fa-bi-kam aÊrá wa-aÊaqqa an yakúna damu l-masíÊi … yu¹ahhiru 

niyyátiná mina l-a¨máli l-mayyitati (für ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ Θὸ ΅ϩµ΅ 

ΘΓῦ ΧΕ΍ΗΘΓῦ … Ύ΅ϑ΅Ε΍Ήῖ ΘὴΑ ΗΙΑΉίΈ΋Η΍Α ἡµῶΑ ἀΔὸ ΑΉΎΕῶΑ 

ἔΕ·ΝΑ): Ep. Hebr. 9,14 (nach Cod. Tischendorf, s. Franz 
Delitzsch, Commentar zum Briefe an die Hebräer, Leipzig 
1857, p. 766)48.

65. in kána qad da¨au sayyida l-baiti Ba¨lzabúl fa-kam aÊra li-ahli bai-
tihí (für Ήἰ ΘὸΑ ΓἰΎΓΈΉΗΔόΘ΋Α ΒΉΉΏΊΉΆΓϿΏ ἐΔΉΎάΏΉΗ΅Α, ΔόΗУ 

µᾶΏΏΓΑ ΘΓϿΖ ΓἰΎ΍΅ΎΓϿΖ ΅ὐΘΓῦ): Ev. Matth. 10,25 nach Tatian, 
Diatessaron cap. 13 (ed. Ciasca p. 50 paen.)49.

66. li-annahú in kána min agli gurmi wáÊidin malaka l-mautu fa-aÊri bi-
llaÉína nálú kaÎrata n-ni¨mati wa-l- ä¹íyati wa-l-birri an yamlikú fí l-
Êayáti ¨alá yadi l-wáÊidi Yasú¨a l-masíÊi (für Ήἰ ·ὰΕ Θῷ ΘΓῦ ἑΑὸΖ 

Δ΅Ε΅ΔΘώµ΅Θ΍ ὁ ϑάΑ΅ΘΓΖ ἐΆ΅ΗίΏΉΙΗΉΑ Έ΍ὰ ΘΓῦ ἑΑόΖ, ΔΓΏΏῷ 

µᾶΏΏΓΑ Γἱ ΘὴΑ ΔΉΕ΍ΗΗΉί΅Α ΘϛΖ ΛάΕ΍ΘΓΖ Ύ΅ὶ ΘϛΖ ΈΝΕΉᾶΖ ΘϛΖ 

Έ΍Ύ΅΍ΓΗύΑ΋Ζ Ώ΅µΆάΑΓΑΘΉΖ ἐΑ ΊΝϜ Ά΅Η΍ΏΉύΗΓΙΗ΍Α Έ΍ὰ ΘΓῦ 

ἑΑὸΖ ©Ι΋ΗΓῦ ΧΕ΍ΗΘΓῦ): Ep. Rom. 5,17 (ed. Staal p. 13,5 ff.)50.
67. in kána l-qalílu llaÉína ámanú minhum qad qubilú wa-¬árú mu¨allimína 

li-l-umami fa-aÊri an ya¨‹uma l-Ÿairu in hum bi-agma¨ihim ámanú 
„Wenn die wenigen von ihnen, die glauben, angenommen und 

48 Altera versio s. nr. 48.
49 Altera versio s. nr. 77.
50 Altera versio s. nr. 74.
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zu Lehrern der Heiden geworden sind, um wieviel größer wird 
das Gute sein, wenn sie allesamt gläubig werden !“: Scholion zu 
Ep. Rom. 11,12 (ed. Staal p. 31 Anm. 12)51.

51 Bei der Formel des Staunens af ¨il bihí kann der Präpositionalausdruck fehlen, 
vgl. Nöld. Z.Gr. p. 92 f.



V. TYPUS: MIT DER WURZEL 
ZYD  GEBILDETE SÄTZE.

68. iÉ qad kunná a¨dá©an fa-qad ¬aluÊná li-lláhi bi-mauti bnihí fa-akÎara 
bi-ziyádatin na¬luÊu wa-nuÊfa‹u fí Êayátihí (für Ήἰ ·ὰΕ ἐΛϑΕΓὶ 
ϷΑΘΉΖ Ύ΅Θ΋ΏΏά·΋µΉΑ Θῷ ϑΉῷ Έ΍ὰ ΘΓῦ ϑ΅ΑάΘΓΙ ΘΓῦ ΙἱΓῦ 

΅ὐΘΓῦ, ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ Ύ΅Θ΅ΏΏ΅·έΑΘΉΖ ΗΝϑ΋ΗόµΉϑ΅ ἐΑ ΘϜ 

ΊΝϜ ΅ὐΘΓῦ): Ep. Rom. 5,10 (ed. Gibson p. 10 paen. f.)52.
69. fa-in kána llaÉí qad bu¹¹ila kána bi-l-magdi fa-bi-ziyádatin kaÎíran 

an yakúna háÉá <d-dá©imu> bi-l-magdi afÈala (für Ήἰ ·ὰΕ Θὸ 

Ύ΅Θ΅Ε·ΓύµΉΑΓΑ Έ΍ὰ ΈόΒ΋Ζ, ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ Θὸ µέΑΓΑ ἐΑ 

ΈόΒϙ): Ep. Corinth. II 3,11 (ed. Staal p. 93,11)53. 
70. in kánat ̈ aÎratuhum Ìinan li-l-¨álami wa-ŸuÈú¨uhum Ìinan li-l-umami 

fa-kam bi-ziyádatin tamámuhum (für Ήἰ Έὲ Θὸ Δ΅ΕάΔΘΝµ΅ ΅ὐΘῶΑ 

ΔΏΓῦΘΓΖ ΎόΗµΓΙ Ύ΅ὶ Θὸ ἥΘΘ΋µ΅ ̈́ ὐΘῶΑ ΔΏΓῦΘΓΖ ἐϑΑῶΑ, ΔόΗУ 

µᾶΏΏΓΑ Θὸ ΔΏήΕΝµ΅ ΅ὐΘῶΑ): Ep. Rom. 11,12 (ed. Gibson p. 
24,12 f.)54.

71. fa-in kunta qu¹i¨ta mina z-zaitúnati l-barríyati llatí hiya mina ¹-
¹abí¨ati wa-rukkibta bi-Ìairi ¹-¹abí¨ati li-zaitúnatin ¹ayyibatin fa-kam 
huwa bi-ziyádatin ulá©ika llaÉína hum mina ¹-¹abí¨ati yurakkabú 
¨alá zaitúnatihim (für Ήἰ ·ὰΕ ΗϿ ἐΎ ΘϛΖ Ύ΅Θὰ ϕύΗ΍Α ἐΒΉΎόΔ΋Ζ 

ἀ·Ε΍ΉΏ΅ίΓΙ Ύ΅ὶ Δ΅Εὰ ϕύΗ΍Α ἐΑΉΎΉΑΘΕίΗϑ΋Ζ ΉἰΖ Ύ΅ΏΏ΍έΏ΅΍ΓΑ, 
ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ ΓЈΘΓ΍ Γἱ Ύ΅Θὰ ϕύΗ΍Α ἐ·ΎΉΑΘΕ΍ΗϑήΗΓΑΘ΅΍ ΘϜ 

ἰΈίᾳ ἐΏ΅ίᾳ): Ep. Rom. 11,24 (ed. Gibson p. 25 paen. ff.)55.
72. in kunná naqbalu šahádata n-nási fa-kam bi-ziyádatin naqbalu 

šahádata lláhi l-¨a‹ími (für Ήἰ ΘὴΑ µ΅ΕΘΙΕί΅Α ΘῶΑ ἀΑϑΕώΔΝΑ 

Ώ΅µΆάΑΓµΉΑ, ἡ µ΅ΕΘΙΕί΅ ΘΓῦ ϑΉΓῦ µΉίΊΝΑ ἐΗΘίΑ): Ep. Joh. I 
5,9 (ed. Gibson p. 67 paen. f.)56.

52 Altera versio s. nr. 41.
53 Altera versio s. nr. 76.
54 Altera versio s. nr. 43.
55 Altera versio s. nr. 45.
56 Altera versio s. nr. 47.



VI. TYPUS: MIT DER WURZEL 
FD. L  GEBILDETE SÄTZE.

73. yuqímu lláhu fíná maÊabbatahú iÉ naÊnu ba¨du Ÿa¹¹á©ín anna l-masíÊa 
máta ¨anná afÈal kaÎír al-ána nata¬addaqu bi-damihí wa-naŸlu¬u 
bihí mina r-rugzi (für ΗΙΑίΗΘ΋Η΍Α Έὲ ΘὴΑ ἑ΅ΙΘΓῦ ἀ·άΔ΋Α ΉἰΖ 

ἡµᾶΖ ὁ ϑΉὸΖ ὅΘ΍ ἔΘ΍ ἁµ΅ΕΘΝΏῶΑ ϷΑΘΝΑ ἡµῶΑ ΧΕ΍ΗΘὸΖ ὑΔὲΕ 

ἡµῶΑ ἀΔέϑ΅ΑΉΑ, ΔΓΏΏῷ ΓЇΑ µᾶΏΏΓΑ Έ΍Ύ΅΍ΝϑέΑΘΉΖ ΑῦΑ ἐΑ 

Θῷ ΅ἵµ΅Θ΍ ΅ὐΘΓῦ ΗΝϑ΋ΗόµΉϑ΅ Έ΍© ΅ὐΘΓῦ ἀΔὸ ΘϛΖ ὀΕ·ϛΖ): Ep. 
Rom. 5,8 f. (ed. Gibson p. 10, –3 f.)57.

74. in kána fí ša©ni ¨aÎrati wáÊidin tamallaka l-mautu bi-l-wáÊidi afÈal 
kaÎíran ziyádata n-ni¨mati wa-¨a¹íyata l-birri ya©ŸuÉúna wa-bi-l-Êayáti 
yamlikúna bi-l-wáÊidi Yasú¨a l-masíÊi (für Ήἰ ·ὰΕ Θῷ ΘΓῦ ἑΑὸΖ 

Δ΅Ε΅ΔΘώµ΅Θ΍ ὁ ϑάΑ΅ΘΓΖ ἐΆ΅ΗίΏΉΙΗΉΑ Έ΍ὰ ΘΓῦ ἑΑόΖ, ΔΓΏΏῷ 

µᾶΏΏΓΑ Γἱ ΘὴΑ ΔΉΕ΍ΗΗΉί΅Α ΘϛΖ ΛάΕ΍ΘΓΖ Ύ΅ὶ ΘϛΖ ΈΝΕΉᾶΖ ΘϛΖ 

Έ΍Ύ΅΍ΓΗύΑ΋Ζ Ώ΅µΆάΑΓΑΘΉΖ ἐΑ ΊΝϜ Ά΅Η΍ΏΉύΗΓΙΗ΍Α Έ΍ὰ ΘΓῦ 

ἑΑὸΖ ©I΋ΗΓῦ ΧΕ΍ΗΘΓῦ): Ep. Rom. 5,17 (ed. Gibson p. 11,12 ff.)58.
75. fa-in kána min agli ¨aÎrati wáÊidin kaÎírun mátú akÎara bi-l-faÈli 

ni¨matu lláhi wa-¨a¹íyatuhú bi-ni¨mati insánin wáÊidin Yasú¨a l-
masíÊi fí kaÎírin faÈalat (für Ήἰ ·ὰΕ Θῷ ΘΓῦ ἑΑὸΖ Δ΅Ε΅ΔΘώµ΅Θ΍ 
Γἱ ΔΓΏΏΓὶ ἀΔέϑ΅ΑΓΑ, ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ ἡ ΛάΕ΍Ζ ΘΓῦ ϑΉΓῦ Ύ΅ὶ 
ἡ ΈΝΕΉὰ ἐΑ ΛάΕ΍Θ΍ ΘϜ ΘΓῦ ἑΑὸΖ ἀΑϑΕώΔΓΙ ©I΋ΗΓῦ ΧΕ΍ΗΘΓῦ ΉἰΖ 

ΘΓϿΖ ΔΓΏΏΓϿΖ ἐΔΉΕίΗΗΉΙΗΉΑ): Ep. Rom. 5,15 (ed. Gibson p. 
11,8 ff.)59.

76. fa-in kána llaÉí bu¹¹ila bi-l-magdi fa-kaÎír bi-l-faÈli llaÉí yaÎbutu 
yakúnu bi-l-magdi (für Ήἰ ·ὰΕ Θὸ Ύ΅Θ΅Ε·ΓύµΉΑΓΑ Έ΍ὰ ΈόΒ΋Ζ, 
ΔΓΏΏῷ µᾶΏΏΓΑ Θὸ µέΑΓΑ ἐΑ ΈόΒϙ): Ep. Corinth. II 3,11 (ed. 
Gibson p. 79,10 f.)60.

57 Altera versio s. nr. 40.
58 Altera versio s. nr. 66.
59 Altera versio s. nr. 42.
60 Altera versio s. nr. 69.
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77. fa-in kánú qad da¨au sayyida l-baiti Bal Zabúl fa-kam afÈala lá yad¨úna 
ahla baitihí (für Ήἰ ΘὸΑ ΓἰΎΓΈΉΗΔόΘ΋Α ΒΉΉΏΊΉΆΓϿΏ ἐΔΉΎάΏΉΗ΅Α, 
ΔόΗУ µᾶΏΏΓΑ ΘΓϿΖ ΓἰΎ΍΅ΎΓϿΖ ΅ὐΘΓῦ): Ev. Matth. 10,25 (ed. 
Levin p. 16,13 f.)61.

78. Êína©iÉin qála lahum ayyu ragulin minkum yakúnu lahú kabšun wáÊi-
dun wa-in yasqu¹ fí bi©rin fí yaumi s-sabti lá ya©ŸuÉuhú wa-yuqímu hú 
fa-kami l-insánu afÈalu mina l-kabši (für ὁ Έὲ ΉϨΔΉΑ ΅ὐΘΓῖΖ · ΘίΖ 

ἔΗΘ΅΍ ἐΒ ὑµῶΑ ἄΑϑΕΝΔΓΖ ϶Ζ ἕΒΉ΍ ΔΕόΆ΅ΘΓΑ ἕΑ, Ύ΅ὶ ἐὰΑ 

ἐµΔέΗϙ ΘΓῦΘΓ ΘΓῖΖ ΗάΆΆ΅Η΍Α ΉἰΖ ΆόϑΙΑΓΑ, ΓὐΛὶ ΎΕ΅ΘήΗΉ΍ 
΅ὐΘὸ Ύ΅ὶ ἐ·ΉΕΉῖ; ΔόΗУ ΓЇΑ Έ΍΅ϕέΕΉ΍ ἄΑϑΕΝΔΓΖ ΔΕΓΆάΘΓΙ): 
Ev. Matth. 12,11 f. nach Tatian, Diatessaron cap. 7 (ed. Ciasca p. 
30,2 ff.)62.

79. Êaqqu l-wálí an yatafaqqada la¹ífa umúri ra¨íyatihí faÈlan ¨an gasímihá 
„Der Regent hat die Pflicht, selbst geringfügige Angelegenheiten 
seiner Untertanen zu beaufsichtigen, um wieviel mehr gewich-
tige Dinge !“: b. -Muqaffa¨ Adab kabír 52,11.

80. inna l-amra fí ¬-¬iná¨ati faÈlan ¨ani l-faÈá©ili laisa yagrí háÉá l-magrá 
(für ἢ ΓὐΈ© ἐΔὶ ΘῶΑ ΘΉΛΑῶΑ ΓὕΘΝΖ ἔΛΉ΍;): Aris¹. AŸláq 91,15 f./
(Akasoy) 165,11.

80 a. kána l-qaumu llaÉína qad ¨unú bi-amri tašríÊi l-a¨Èá©i ¨ináyatan 
šadídatan faÈlan ¨an Ìairihim lam ya¨rifú háÉihi l-ašyá©a „Selbst die 
Leute, die sich ernsthaft mit der Anatomie der Organe beschäf-
tigt hatten – von anderen ganz zu schweigen –, kannten diese 
Dinge nicht“: öálínús TašríÊ kabír (Gar.) I 82,1 f.63.

80 b. lá yakádu an ya¨rifa gíránu l-mayyiti faÈlan ¨an Ìairihim kaifa máta 
„Not even neighbours, let alone other inhabitants, know how a 
patient has died“ (Iskandar): öálínús MiÊna 46,4 f.64

81. iÉá ¨araÈa tašannugun lam yabra© li-anna bur©ahú fí š-šabábi ya¨suru 
faÈlan ¨ani š-šuyúŸi „Wenn Krämpfe auftreten, wird der Patient 
nicht gesund, denn es ist schon schwer, ihn zu heilen, wenn er 
jung ist, um wieviel mehr bei Greisen !“: Rází Íáwí 11,87,16.

82. a¬lu l-karami t-takarrumu ¨ani l-Êágati ilá ahli l-karami faÈlan ¨an 
Ìairihim „Die Wurzel des Edelmutes liegt darin, daß man zu vor-

61 Altera versio s. nr. 65.
62 Altera versio s. nr. 87.
63 Zum griechischen Text vgl. nr. 63.
64 Weitere Beispiele im Glossar p. 197 b.
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nehm ist, seine Not edelmütigen Leuten, geschweige denn an-
deren, zu klagen“: MŸb. Siwán (Bdw.) 263,2 f./(Dlp.) 103,10.

83. fa-kánat tabkí ¨alaihi d-dimá©a faÈlan ¨ani d-dumú¨i „Da weinte 
sie über ihn Blut, ganz zu schweigen von den Tränen“: Sarrág 
Ma¬ári¨ (Bt.) I 214 ult.

83 a. li-anna l-ba¬ara lá yará má yakúnu fí Ìáyati l-qurbi minhu faÈlan 
¨ammá yakúnu mumássan lahú „… weil das Auge die Dinge, 
die in unmittelbarer Nähe vor ihm liegen, nicht sehen kann, 
geschweige denn das, was im Kontakt mit ihm steht“: Rází 
MabáÊiÎ II 290,10 f.

84. ammá kitábu l-¨Aini fa-fíhi mina t-taŸlí¹i wa-l-Ÿalali wa-l-fasádi má lá 
yagúzu an yuÊmala ¨alá a¬Ìari atbá¨i l-Ðalíli faÈlan ¨an nafsihí „Im 
Kitáb al-¨Ain kommen viele verworrene Dinge, Auslassungen 
und Verderbnisse vor, die man selbst dem Geringsten der 
Gefolgsleute des Ðalíl nicht anlasten kann, schon gar nicht ihm 
selbst“: Suyú¹í Muzhir I 40,1 ff./79,6 f.65

85. fa-lam yafham ¨anhu má qálahú faÈlan ¨an an yuÊaddiÎahú má ltama-
sahú „Er verstand nicht, was er gesagt hatte, geschweige denn, 
daß er ihm kundtun konnte, was er wünschte“: b. Hilál Hafawát 
60 paen. (§ 66).

86. wa-lá yukawwanu d-dúdu mina l-mirrataini l-battata li-annahumá 
qátilatáni li-l-Êayawáni faÈlan ¨an an yatawalladu minhumá „Die 
Ein geweidewürmer entstehen keineswegs aus der gelben und 
schwarzen Galle, denn diese Säfte töten die Lebewesen – um 
wieviel weniger werden sie durch sie erzeugt !“: Rází Íáwí 11 
6,3 f. (= 12,2)66.

65 Vgl. Erich Bräunlich, in: Islamica 2, 1926, 88.
66 Freie Paraphrase des Satzes: ΅ЈΘ΅΍ ·ὰΕ … ἀϕΙΉῖΖ ΔΕὸΖ ΘὴΑ ΘῶΑ ἑΏµίΑϑΝΑ 

Ύ΅ϑΉΗΘήΎ΅Η΍ ·έΑΉΗ΍Α, ΘΓὐΑ΅ΑΘίΓΑ Έὲ Ύ΅ὶ ϕϑ΅ΕΘ΍Ύὰ ΘΓύΘΝΑ ΉἰΗὶ Θὰ ΛΓΏώΈ΋ 

µάΏ΍ΗΘ΅ ΔΉΕ΍ΘΘώµ΅Θ΅ Paulus Aegineta IV 57,1 (Bd. I p. 382,4 ff. Heiberg).



VII. TYPUS: MIT DER WURZEL 
FWQ  GEBILDETER SATZ.

87. wa-innahú qála lahum ayyu insánin minkum lahú Ÿarúfun wáÊidun fa-
in yasqu¹ háÉá fí hautatin fí s-subúti a-laisa yumsikuhú wa-yuqímuhú 
fa-kami l-insánu yafúqu l-Ÿarúfa (für ὁ Έὲ ΉϨΔΉΑ ΅ὐΘΓῖΖ · ΘίΖ ἔΗΘ΅΍ 
ἐΒ ὑµῶΑ ἄΑϑΕΝΔΓΖ ϶Ζ ἕΒΉ΍ ΔΕόΆ΅ΘΓΑ ἕΑ, Ύ΅ὶ ἐὰΑ ἐµΔέΗϙ 

ΘΓῦΘΓ ΘΓῖΖ ΗάΆΆ΅Η΍Α ΉἰΖ ΆόϑΙΑΓΑ, ΓὐΛὶ ΎΕ΅ΘήΗΉ΍ ΅ὐΘὸ Ύ΅ὶ 
ἐ·ΉΕΉῖ; ΔόΗУ ΓЇΑ Έ΍΅ϕέΕΉ΍ ἄΑϑΕΝΔΓΖ ΔΕΓΆάΘΓΙ): Ev. Matth. 
12,11 f. (ed. Levin p. 19,16 f.)67.

67 Altera versio s. nr. 78.



VIII.  TYPUS: FA-KAM BI-KAM .

88. wa-iÉá kána háÉá ¹-¹airu lahú sul¹atun ¨alá nafsihí an yuÊriqahá wa-
yu¨ídahá ¬aÊíÊatan fa-kam bi-kam sayyiduná Yasú¨u l-masíÊu qádirun 
¨alá qiyámati gasadihi ¹-¹áhiri „Wenn der Phönix die Macht hat, 
sich selbst zu verbrennen und sich heil und ganz wiederherzu-
stellen, um wieviel mehr ist unser Herr Jesus, der Gesalbte, in 
der Lage, seinen reinen Leib auferstehen zu lassen !“: Physiologus 
arab., ed. Land, Anecdota Syriaca IV, Leiden 1875, p. 154, –3 f.68

68 Vgl. Ήἰ Θὸ ϷΕΑΉΓΑ ϑΙΗ΍άΊΉ΍ ἑ΅ΙΘὸΑ Ύ΅ὶ ΔάΏ΍Α ἀΑίΗΘ΅Θ΅΍, ΔῶΖ ὁ ἔΛΝΑ ἐΒΓΙΗί΅Α 

Ύ΅ὶ ΊώΑΘΝΑ Ύ΅ὶ ΑΉΎΕῶΑ ΓὐΎ ἀΑέΗΘ΋; ed. Sbordone p. 289,17 ff.



IX. TYPUS: FA-QUL FÖHI .

Zuletzt muß noch die Formel fa-qul fíhi genannt werden, die aus ei-
nem rhetorischen Imperativ besteht, was im Deutschen einer rhe-
torischen Frage entspricht („Was soll man sagen von …?!“). Durch 
sie wird ein bestimmter Aspekt der Aussage hervorgehoben, erklärt 
oder kommentiert; auch kann dadurch ein Akzent gesetzt werden, 
oder der Leser wird zum Innehalten und Nachdenken aufgefordert. 
Beispiele:

bi-miÎli abíhim Êína marrat lidátuhú li-Ÿamsína qul fí gur©atin wa-
tamámí „Mit einem Manne, der, wenn man an Kühnheit und 
Vollkommenheit denkt, ihrem Vater gleicht, als seine Altersgenossen 
bereits die Fünfzig überschritten hatten“: Far. II A nr. 296,5/(Sáwí) 
817,4 = Joseph Hell, ZDMG 59,1905,619 v. 5.

Aus einem Gedicht des ibn al-Íaggág: ana aškú Êarra Êubbin wa-hwa 
yaškú Êarra Êabbí. qála l-Abíwardíyu: fa-qul fí maÊbúbin garibin wa-¨ášiqin 
¹aribin „ich klage, weil die Liebe brennt, und er klagt, weil die Pickel 
brennen“. Al-Abíwardí kommentiert: „Könnte man von einem ge-
liebten [Knaben], der die Krätze hat, und einem entzückten Liebhaber 
noch treffender sprechen ?“: Yáqút Iršád V 219,9 f./13,243,5 f.

wa-ta¨ánaqná fa-qul má ši©ta fí má©in wa-Ÿamrí * wa-ta¨átabná fa-qul 
má ši©ta fí Ìungin wa-siÊrí „Wir umarmten einander – da kannst du 
dir vorstellen, wieviel Wasser und Wein geflossen sind ! Wir tadelten 
einander – aber das geschah mit allerlei Koketterie und Charme !“: 
FaŸr ad-Dín Yúsuf ibn MuÊammad al-Íamawí al-öuwainí, bei 
Safadí Wáfí 29,321,5 f. = Kutubí Fawát (¨Abbás) IV 368,1 f.

wazara lahú ragulun Êá©ikun … kána l-mudabbira li-amrihí wa-l-mudíra 
li-daulatihí fa-qul fí daulatin yudíruhá Êá©ikun „Als Minister diente ihm 
ein einfacher Mann, ein Weber … Dieser war es, der die Verwaltung 
führte und das Staatswesen lenkte – was kann man von einem Staat 
erwarten, den ein Weber lenkt !“: Marrákuší Mu¨gib 39,18 f.69

69 Dozy Suppl. II 420 b übersetzt: „que dire d’un État gouverné par un tisser-
and !“
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fa-agráhá aÊsana magáríhá wa-qul fí l-qausi u¨¹iyat yada báríhá „Abú 
Sahl al-öunaidí verwaltete das Ministerium aufs beste. Das war wie 
beim Bogen, der seinem Schnitzer in die Hand gelegt wurde“: 
BáŸarzí Dumya II 1099,470.

na¹aqat maná¹iquhá wa-qad Ÿarisat ŸaláŸiluhá fa-qul fí ná…iqin au aŸrasí 
„Die Gürtel der Mädchen redeten, ihre Fußspangen aber schwie-
gen. Du weißt wohl, was mit einem Redenden oder Stummen ge-
meint ist ?!“: Man¬úr ibn Ïáhir az-ZúrábaÉí, ib. 1108,171.

aÊá¹a bi-kulli má fí l-arÈi ̈ ilman fa-qul má ši©ta fí l-baÊri l-muÊí¹í „¨Alá© 
ad-Dín hatte mit seinem Wissen alles, was auf der Erde ist, umfaßt; 
da kommt selbst der Ozean nicht mit“: (Mugír ad-Dín) al-Is¨irdí 
155,2.

wa-¹irfin yafúqu l-barqa … tabaddá bi-¨urfin aswadin fauqa aÊmarin fa-
qul fí duŸánin taÊtahú lahabu l-gamrí „Ich gedenke eines Rassepferdes, 
schneller als der Blitz … Es trat mit einer schwarzen Mähne über ei-
nem fuchsroten [Körper] auf. Da wurde man an eine Rauchfahne 
erinnert, unter der feurige Kohlen flammen“: id. App. 49,2.

dababtu lailan ¨alaihi ba¨da hug¨atihí sukran fa-qul fí dabíbi n-núri fí ‹-
‹ulamí „Da schlich ich mich nachts zu dem Knaben, nachdem er be-
trunken eingeschlafen war. Das war, wie wenn das Licht sich in die 
Finsternis hineinschiebt“: (Núr ad-Dín) al-Is¨irdí, bei Safadí Wáfí 
1,191,1872.

fa-lammá náma qumtu ilaihi sirran fa-qul fí man ya¹íbu ¨alá l-Ÿa¹íbí 
„Nachdem der Prediger eingeschlafen war, machte ich mich heim-
lich an ihn heran; kannst du dir vorstellen, wie wohl es einem auf 
dem Prediger war ?“: id., ib. lin. ult.

Treten in solchen Sätzen gegensätzliche Begriffe auf, bei de-
nen das zweite Glied hervorgehoben oder akzentuiert ist, so wird 
man sie am besten als Conclusiones a minori ad maius interpretie-
ren. Typologisch ist der rhetorische Imperativ fa-qul fíhi der oben 
(nr. 1–6) behandelten rhetorischen Frage fa-má ‹annuka bihí nahe 
verwandt.

70 Anspielung auf das Sprichwort a¨¹i l-qausa báriyahá Zam. Mustaq¬á I 247,8 
(nr. 1048). D. h. man soll eine Angelegenheit dem anvertrauen, der etwas davon 
versteht.

71 Die Mädchen hatten eine schmale Taille und füllige Waden.
72 Wortspiel zwischen dem Appellativ núr „Licht“ und dem Laqab des Dichters. 

Zu diesem vgl. Franz Rosenthal, EI2 Suppl. 462 f.
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89. fa-‹alla laná yaumun laÉíÉun bi-na¨matin fa-qul fí maqílin naÊsuhú 
mutaÌayyibí „Da verbrachten wir einen angenehmen Tag vol-
ler Wonnen, ganz zu schweigen von einer Siesta, bei der jedes 
Ungemach in weiter Ferne lag“: Imrlq. 4,60/(Ibr.) 3,49 a [p. 
389] = Zaggágí Magális 319 paen. f. = Lis. 2,147, 18/1,654 b 
paen. f.73

90. wa-baÊru s-sarábi yafútu ¹-¹alúba fa-qul fí ¹ilábika Êítánahú „Das 
Meer der Fata morgana entschwindet dem Suchenden. Um 
wieviel weniger kannst du darin Fische fangen !“: abú ¨UÎmán 
an-Nágim, bei Íu¬rí Zahr 296,7 = Íu¬rí öam¨ 291,1.

91. fa-in kána dínuka ra¨ya É-Éimámi fa-qul anta min Éimmatí fí amání 
„Wenn du dich verpflichtet fühlst, für die Unverletzlichkeit [an-
derer Menschen] zu sorgen, so bist du [selbst] umso mehr in 
Sicherheit, da du meinen Schutz genießt“: as-Salámí, bei Óa¨ál. 
Yatíma II 164,1674.

92. fa-alqaitu iÉ lam yabqa fí l-arÈi masraÊun riÊálí fa-qul fí ¹-¹arfi Èáqa 
magáluhú „Da auf der Erde keine Bewegungsfreiheit mehr ge-
blieben war, ließ ich mich nieder, um zu verweilen – doch nun 
war der Blick erst recht eingeengt“: Abíwardí (¨Irq.) 228,3.

73 Paul Schwarz, ZDMG 73,1919,94 paraphrasiert den Ausdruck fa-qul fí maqílin 
durch: „so sage [soviel du willst] von einer Mittagsrast (du wirst nicht zu viel be-
haupten!)“. Der Vers, der sich nur in den Rezensionen von a¹-Ïúsí, as-Sukkarí, 
ibn an-NaÊÊás und abú Sahl findet, enthält einen Iqwá© (für mutaÌayyibun).

74 In Prosa etwa: fa-qul fí amánin wa-anta min Éimmatí.



ZUSAMMENFASSUNG

Eine syntaktische Fügung, die als Conclusio a minori ad maius an-
zusprechen ist, scheint es in der alten arabischen Sprache noch nicht 
gegeben zu haben. Unter den 92 Beispielen, die hier beigebracht 
werden konnten, findet sich kein Nachweis aus der altarabischen 
Poesie, keiner aus den Ayyám al-¨Arab, aus dem Koran oder dem 
ÍadíÎ. Der älteste Beleg überhaupt ist ein Vers von öarír (nr. 7), 
der im Jahre 111/729 gestorben ist. Für die genauere chronologi-
sche Bestimmung wird es jedoch nötig sein, jede der verschiedenen 
redensartlichen Typen für sich zu betrachten. Dabei wird sich auch 
zeigen, wie die einzelnen Typen auf die verschiedenen Textsorten 
verteilt sind.

Die Phrase fa-má ‹annuka bihí (Typus I) läßt sich seit der ersten 
Hälfte des 3./9. Jhdts. nachweisen. Prosabelege finden sich bei al-
öáÊi‹ (nr. 1 und 2), Miskawaih (nr. 3) und ibn Ðaldún (nr. 6); dazu 
gibt es zwei Verse von ibn Ðallikán [gest. 681/1282] (nr. 4) und 
‡iyá© ad-Dín al-Qur¹ubí [gest. 672/1273] (nr. 5).

Für den Typus II fa-má báluhú konnte ich nur einen Vers des öarír 
(nr. 7) und die Kunstprosa des abú l-¨Alá© al-Ma¨arrí (nr. 8–10) be-
nennen.

Im Gegensatz zu diesen beiden seltenen Phrasen ist der Typus 
III (fa-kaifa …) häufig, aber auch diese Wendung tritt nicht vor der 
Mitte des 3./9. Jhdts. auf (vgl. neben den hier gebotenen Belegen 
nr. 11–24 das Material im WKAS I 500 a 12–501 a 24). Als Autoren 
sind al-öáÊi‹ zu nennen (nr. 14), dann ibn Qutaiba, abú l-Farag 
al-I¬fahání, ibn ¨Abd Rabbih, az-Zubair ibn Bakkár sowie weitere 
Adabschriftsteller und Historiker, Mediziner wie ¨Alí ibn Rabban 
a¹-Ïabarí und MuÊammad ibn Zakaríyá© ar-Rází, Mystiker, 
Enzyklopädisten usw. In der Poesie kommt die Wendung nur bei al-
Mutanabbí (nr. 13 und 17) vor75.

75 Die Fälle, die auch anders interpretiert werden können (nr. 18–20), sollen hier 
unberücksichtigt bleiben.
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Die Typen IV bis VI zeigen ein klar umgrenztes Bild. Alle Belege 
stammen aus dem 3./9. Jhdt. und der Folgezeit; ihr Ort sind die 
Übersetzungen aus dem Griechischen. Zu nennen sind verschie-
dene Werke des Aristoteles (nr. 25–29 und 60), der De anima-
Kommentar des Themistios (nr. 36 und 61), Schriften von Galen 
(nr. 37–39, 62, 63), die Briefe des Apostels Paulus (nr. 40–50, 64, 
66, 68–72, 73–76) und das Diatessaron des Tatian (nr. 52, 65, 78), 
das ¨Abd Alláh ibn a¹-Ïayyib aus dem Syrischen übertragen hat. 
Dem schließen sich weitere Stellen an, die auf hellenistischem 
Material beruhen, nämlich Apophthegmata im Siwán al-Êikma, 
bei al-Mubaššir ibn Fátik und bei ibn Hindú, Belege bei ar-Rází 
(nr. 54), al-Fárábí (nr. 56), IsÊáq ibn ¨Imrán (nr. 55) und ¨Abd al-
La¹íf al-BaÌdádí (nr. 57 und 58). Es lassen sich aber auch individu-
elle Sprech- oder Schreibgewohnheiten ausmachen. Der Übersetzer 
der im Codex Sinaiticus 151 erhaltenen, von Harvey Staal herausge-
gebenen paulinischen Briefe verwendet immer die Phrase fa-kam bi-
l-Êaríyi (nr. 40–50), dagegen benutzt der Übersetzer der im Codex 
Sinaiticus 155,2 erhaltenen, von Margaret D. Gibson veröffentlich-
ten Briefe die Phrasen fa-kam bi-ziyádatin (nr. 70–72), fa-akÎara bi-
ziyádatin (nr. 68), akÎara bi-l-faÈli (nr. 75), afÈal kaÎír (nr. 73 und 74) 
oder fa-kaÎír bi-l-faÈli (nr. 76). Für den Übersetzer der Schrift De 
anatomicis administrationibus von Galen scheint der Ausdruck fa-
kam bi-l-aÊrá charakteristisch zu sein (nr. 62 und 63).

Die Wendung faÈlan ¨anhu, die als Zustandsausdruck adverbiel-
len Charakter hat, bildet eine Gruppe für sich. Auch hier gibt es 
griechischen Einfluß, wofür die Nikomachische Ethik (nr. 80), zwei 
Schriften von Galen (nr. 80 a und b), der Íáwí des MuÊammad ibn 
Zakaríyá© ar-Rází (nr. 81 und 86), der Siwán al-Êikma (nr. 82) und 
die MabáÊiÎ des FaŸr ad-Dín ar-Rází (nr. 83 a) stehen; es finden 
sich jedoch auch Belege bei ibn al-Muqaffa¨ (nr. 79), bei öa¨far ibn 
AÊmad as-Sarrág (nr. 83), Òars an-Ni¨ma MuÊammad ibn Hilál a¬-
Sábi© (nr. 85) und as-Suyú¹í (nr. 84). Ich kenne keinen Vers, in dem 
diese Wendung vorkommt.

Schließlich gibt es noch die Formel fa-qul fíhi (Typus IX), die je 
nach Kontext verschieden interpretiert werden kann. Die Sätze, die 
als Conclusio a minori gelten können, stammen von den Dichtern 
abú ¨UÎmán an-Nágim, MuÊammad ibn ¨Abd Alláh as-Salámí und 
al-Abíwardí (nr. 90–92). Der Beleg nr. 89 ist dem Imra© al-Qais zu-
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geschrieben. Er stammt jedoch erst aus jüngerer Zeit, denn er ist 
dem Díwán erst von a¹-Ïúsí, as-Sukkarí, ibn an-NaÊÊás und abú 
Sahl hinzugefügt worden.

Alle Feststellungen, die die Frequenz und die Chronologie die-
ses Syntagmas betreffen, stehen allerdings unter einem Vorbehalt. 
Der Verfasser hat nur einen sehr begrenzten Teil der Quellen lesen 
können, und es steht außer Zweifel, daß es in der unermeßlich rei-
chen arabischen Literatur viele weitere Fälle gibt. Diese könnten das 
Bild im einzelnen modifizieren. An den Grundzügen, so glaubt der 
Verfasser, wird sich jedoch wenig ändern.

Es kann also festgehalten werden, daß das 3./9. Jahrhundert 
die Epoche ist, in der die arabische Sprache eine Fülle neuer 
Ausdrucksmöglichkeiten gewinnt. Sie erlauben es, einen Gedanken 
präziser und nuancierter zu formulieren, als es bis dahin mög-
lich war, und sie verleihen der Sprache Geschmeidigkeit. Was für 
das Koordinationsschema laisa … faqa¹ lákin … aiÈan76 und die 
Proportionalgefüge77 gilt, trifft auch für die Conclusio a minori 
ad maius zu. Es sind die Übersetzungen aus dem Griechischen, 
die der arabischen Sprache neue Impulse gegeben haben. Da die 
Wendungen fa-má ‹annuka bihí, fa-kaifa … und faÈlan ¨anhu erst im 
3./9. Jhdt. auftreten, konnten die Übersetzer darauf nicht als auf be-
währte und gängige Muster zurückgreifen. Sie mußten statt des-
sen experimentieren, und unter vielen tastenden Versuchen hat 
sich schließlich die Phrase fa-kam bi-l-Êaríyi durchgesetzt. Sie ist 
auch heute noch im Gebrauch, ein weiterer Beweis dafür, daß die 
Wurzeln des Neuhocharabischen bis in die Zeit der Hellenisierung 
des Islams zurückreichen.

76 Manfred Ullmann, Nicht nur …, sondern auch …, in: Der Islam 60, 1983, 3–
36; WKAS II 1977 a 33 ff.

77 Manfred Ullmann, Arabische Proportionalgefüge (Abhandlungen der Akademie 
der Wissenschaften zu Göttingen, Phil.-Hist. Klasse, Neue Folge, Band 7), 
Berlin-New York 2009, 209–244.


